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Saisonale und konjunkturelle Einflüsse auf die Arbeitslosigkeit in 
den einzelnen Berufsgruppen 

Werner Karr, Ingeborg König 

Die für die Diagnose der konjunkturellen Entwicklung wichtige Statistik der Arbeitslosigkeit ist 
aus sehr unterschiedlich verlaufenden Teilreihen zusammengesetzt. Es wird gezeigt, daß eine 
ganze Anzahl beruflich abgegrenzter Reihen einen konjunkturellen „Verlauf“ von bis zu zwei 
Monaten aufweist. Um die zum Teil sehr ausgeprägten saisonalen Schwankungen, die die 
konjunkturellen Tendenzen überlagern und die Interpretation erschweren, zu eliminieren, kann 
man sich geeigneter Saisonbereinigungsverfahren bedienen. Die Effizienz dieser Verfahren ist 
um so größer, je stabiler die Saisonfigur im Zeitablauf ist. M. a. W. eine starke Variabilität des 
Saisonverlaufs zwischen den einzelnen Jahren kann von den Verfahren nicht erfaßt werden und 
schlägt auf die glatte Komponente durch. Bei der Bildung von homogenen Teilreihen ist deshalb 
neben der Übereinstimmung im konjunkturellen Verlauf auf die Stabilität der Saisonbewegung 
und auf die näherungsweise Übereinstimmung von Form und Lage der Saisonfigur zu achten. 
Unter Berücksichtigung dieser Erfordernisse werden drei Teilreihen gebildet, die alle als kon-
junkturelle Frühindikatoren betrachtet werden können und in sich weitgehend homogen sind. 
Es sind dies in Gruppe 1 die Metallerzeuger und -bearbeiter, die Schmiede, Schlosser, Mechani-
ker, die Elektriker, Chemiewerker, Kunststoffverarbeiter sowie die Textilhersteller und -ver-
arbeiter. In Gruppe 2 die Lederhersteller, Leder- und Fellverarbeiter, die Nahrungs- und Genuß-
mittelhersteller, die Warennachseher, Versandfertigmacher und Lagerverwalter sowie die Reini-
gungsberufe. Gruppe 3 setzt sich zusammen aus Ingenieuren, Technikern und verwandten 
Berufen, Körperpflegern, Dienst- und Wachberufen sowie den Organisations-, Verwaltungs- und 
Büroberufen. Nach den hier vorgefundenen Ergebnissen gilt als bester Frühindikator die erste 
Gruppe, die sich ausschließlich aus gewerblichen Berufen zusammensetzt. Es wird weiter zu 
verfolgen sein, welche der drei Reihen nach erfolgter Saisonbereinigung die konjunkturelle Ent-
wicklung am frühesten und sichersten anzeigt. 
Die Untersuchung wurde im Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung durchgeführt. 

I. Einleitung 
II. Die saisonalen Unterschiede 

 

1. Die Komponentenverknüpfung 
2. Die Intensität der Saisonausschläge 
3. Die Saisonfigur 
4. Die Lage der Saisonfigur 
5. Die Veränderung der Saisonkomponenten 

III. Die konjunkturellen Unterschiede 
1. Die Intensität der konjunkturellen Schwan-

kung (bezogen auf das Rezessionsintervall 
1966/67) 

2. Die Lage und Dauer des Rezessionsinter-
valls für die einzelnen Berufsgruppen 

IV. Die Zusammenfassung von gleichartigen Teil-
reihen 
1. Vorbemerkungen 
2. Berufsgruppen mit ähnlichem saisonalen 

und konjunkturellen Verhalten 

I. Einleitung 
Arbeitslosigkeit, wie sie sich quantitativ in der 
Arbeitslosenstatistik  niederschlägt,  ist  das  Re- 

1) Vgl. Mertens, Dieter: Rahmenvorsteilungen für die Aufgaben des   
Instituts   für   Arbeitsmarkt-   und   Berufsforschung;   in: Mitt(IAB) Nr. 
1, März 1968, S. 15. 

2) Vgl. Kühl, Jürgen: Zum Aussagewert der Statistik der Offenen Stellen; 
In MittAB 3/1970, S. 250 ff. 

sultat verschiedener Ursachen: Es können struk-
turelle, konjunkturelle, saisonale und friktioneile 
Einflußgrößen unterschieden werden1). Diese 
Einflußgrößen wirken darüber hinaus mit unter-
schiedlicher Intensität auf bestimmte Gruppen 
der Arbeitslosen, so daß eine große Heterogeni-
tät in den Gesamtzahlen vermutet werden kann. 
Im vorliegenden Aufsatz wird versucht, die kon-
junkturellen und saisonalen Einflüsse auf die Ar-
beitslosigkeit zu trennen und ihre Auswirkung in 
den einzelnen Berufsgruppen sichtbar zu ma-
chen. Es soll also nicht der Aussagewert der Ar-
beitslosenstatistik als Ganzes untersucht wer-
den, wie dies beispielsweise mit den Offenen 
Stellen geschehen ist2), sondern auf die Viel-
schichtigkeit hingewiesen werden, die in dieser 
Statistik enthalten ist. 
Es ist natürlich bekannt, daß die einzelnen Be-
rufsgruppen in konjunktureller und saisonaler 
Hinsicht ein unterschiedliches Verhalten aufwei-
sen. Bisher konnte man entsprechende Aussa-
gen jedoch nur als Tendenzaussagen formulie-
ren, da die wechselseitige Überlagerung von 
konjunktureller und saisonaler Arbeitslosigkeit 
eine Quantifizierung der Einzelursachen nicht 
zuließ. 
Die Zerlegung der Reihen in ihre einzelnen 
Komponenten mit Hilfe eines geeigneten Sai- 
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werden In der Regel jedoch zu dem einen oder 
anderen Fall hin tendieren. Daß beides innerhalb 
einer, allerdings zeitlich unterschiedlich abge-
grenzten Reihe möglich ist, sei am Beispiel der 
Arbeitslosenreihe insgesamt dargestellt7). 

 
Man sieht deutlich, daß die Koeffizienten der 
Jahre 1951 bis 1960 sehr gut mit Fall 1 überein-
stimmen: die a-Koeffizienten sind relativ groß, 
und die b-Koeffizienten weichen nicht sehr stark 
von 1 ab. Einer Bereinigung wird ein additiver 
Modellansatz zugrunde gelegt werden müssen. 
Die Koeffizienten aus der Schätzung 1961 bis 
1970 dagegen tendieren mehr zu Fall 2: Insbe-
sondere die b-Koeffizienten weichen deutlich 
vom Wert 1 ab, aber auch die a-Koeffizienten 
sind gegenüber der ersten Schätzung wesentlich 
reduziert, wobei allerdings auch die insgesamt zu 
beobachtende Verringerung der Saisonausschlä-
ge eine Rolle spielt. Für die Bereinigung dieser 
Reihe muß ein multiplikativer Ansatz gewählt 
werden. 
Das oben geschilderte Verfahren wurde auf die 
einzelnen Berufsgruppen8) der Arbeitslosenreihe 
für die Jahre 1962 bis 1970 angewendet. Die 
Untersuchung soll Aufschluß über die Homoge-
nität bzw. Heterogenität der Reihenstrukturen 
geben. Die Ergebnisse sind in Übersicht 2 fest-
gehalten. 

7) Dabei wurde — wie auch in den folgenden Berechnungen — die glatte 
Komponente des multiplikativen Census-Verfahrens verwendet, was 
eigentlich die Kenntnis über die Reihenstruktur bereits voraussetzt.  
Proberechnungen  haben jedoch ergeben, daß für den verfolgten Zweck 
die Abweichungen zwischen den glatten Komponenten aus einer 
multiplikativ oder additiv konzipierten Schätzung unerheblich sind. 

8) Die hier und im folgenden erörterten Berufsgruppen entsprechen der 
berufssystematischen Gliederung von 1961. Vgl. Klassifizierung   der  
Berufe.   Systematisches   und   alphabetisches Verzeichnis der 
Berufsbenennungen, Ausgabe 1961, Stuttgart und Mainz 1961. 

Man sieht, daß es sich auch hier durchweg um 
Kombinationen von additiven und multiplikativen 
Komponentenverknüpfungen handelt, die jedoch 
bei den einzelnen Berufsgruppen recht unter-
schiedlich ausgeprägt sind. So beträgt beispiels-
weise bei den Forst-, Jagd- und Fischereiberufen 
der Berufsgruppe 12 der Ursprungswert im Ja-
nuar aus saisonalen Gründen etwa das Vierfache 
der glatten Komponente; bei den Ingenieuren 
und Technikern der Berufsgruppe 41 dagegen 
nur etwa das 1,1 fache. Trotzdem überwiegt auch 
hier noch der multiplikative Anteil gegenüber 
dem additiven. 

Eine besonders enge multiplikative Verbindung 
ist bei den typischen Außenberufen sowie bei 
den Nahrungs- und Genußmittelherstellern (Be-
rufsgruppe 37) und den Gaststättenberufen (Be-
rufsgruppe 61) festzustellen; der durch den 
Koeffizienten b beigetragene Anteil zur saisona-
len Arbeitslosigkeit beträgt hier jeweils ein Viel-
faches des konstanten Anteils. 

Aus der Übersicht kann weiterhin entnommen 
werden, daß der saisonale Ablauf der Arbeitslo-
sigkeit innerhalb der einzelnen Berufsgruppen 
über das Jahr hinweg mit unterschiedlicher In-
tensität und in unterschiedlichen Zeitintervallen 
erfolgt. Die b-Koeffizienten sind beispielsweise 
im Monat Januar alle größer als eins und nehmen 
zur Jahresmitte hin unterschiedlich schnell und 
zu verschiedenen Zeitpunkten Werte zwischen 
Null und eins an. 

Das Verhalten in dieser Hinsicht soll in den fol-
genden Abschnitten näher untersucht werden. 

2. Die Intensität der Saisonausschläge 

Unter Intensität der Saisonausschläge wird die in 
der Vergangenheit beobachtete maximale, auf 
saisonalen Gründen beruhende Abweichung von 
der glatten Komponente nach oben und unten 
verstanden. Diese Betrachtung ist insbesondere 
dann interessant, wenn man die Ausschläge in 
den einzelnen Berufsgruppen mit den Ausschlä-
gen der Gesamtreihe vergleicht. Zur Vereinfa-
chung des Vergleichs sind deshalb im folgenden 
Schaubild 1 immer die Saisonkomponenten der 
Teilreihen und der Gesamtreihe zusammen dar-
gestellt. Die Saisonausschläge werden in Sai-
sonfaktoren gemessen. Sie geben an, um das 
Wievielfache die Originalwerte aus saisonalen 
Gründen von der glatten Komponente abwei-
chen. 

Die Insgesamtreihe erreicht ein durchschnittli-
ches Maximum des Ausschlags nach oben von 
etwa 1,85 (Januar) und nach unten von 0,63 
(September). Diesen Werten entspricht nur die 
Berufsgruppe 39 (ungelernte Hilfskräfte). Alle 
anderen Berufsgruppen weisen nach oben und 
unten ein stark abweichendes Verhalten auf. 
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ist diese näherungsweise Symmetrie in Auf- und 
Abbau nicht mehr vorhanden. Bei ihnen ist nach 
einem relativ glatten und steilen Anstieg der 
Saisonfaktoren ein verzögerter, z. T. unter-
schiedlich schneller Abbau (Knickstellen) zu 
beobachten. 
Eine weitere Gemeinsamkeit, die allerdings un-
terschiedlich stark ausgeprägt ist, weisen die ty-
pischen Angestelltenberufe auf: sie haben in der 
Regel vier Saisonspitzen oder zumindest Knick-
stellen, die immer in den Monaten Januar, April, 
Juli und Oktober liegen. Es handelt sich dabei 
offensichtlich um den um einen Monat verscho-
benen Arbeitsplatzwechseltermin, der ja bei An-
gestellten in der Regel auf das Quartalende fällt. 
Statistisch werden die Arbeitsplatzwechsler, die 
keine unmittelbar anschließende Beschäftigung 
gefunden haben, immer erst im folgenden Monat 
als arbeitslos ausgewiesen. 
Die entsprechenden Ausschläge in der Saisonfi-
gur können bei folgenden Berufsgruppen beob-
achtet werden: 

 
9) Fürst, Gerhard; Spilker, Hans: Störungen der kurzfristigen 

Wirtschaftsbeobachtung durch jahreszeitliche und andere 
wiederkehrende Einflüsse; in: Wirtschaft und Statistik, Jg. 9, 1957, S. 
199 ff. 

der Zeitachse übereinstimmen. D. h., daß die 
Maxima und Minima der Saisonausschläge je-
weils auf die gleichen Monate fallen müssen. 
Dies trifft in grober Annäherung für die vier in 
bezug auf die Saisonfigur relativ homogenen 
Gruppen zu. Die im vorigen Abschnitt zuletzt ge-
nannten Berufsgruppen, die bereits hinsichtlich 
der Saisonfigur aus dem üblichen Rahmen fielen, 
unterscheiden sich — von einer Ausnahme ab-
gesehen — auch in bezug auf die zeitliche Lage. 
Vergleicht man sie beispielsweise mit dem Sai-
sonbild der Insgesamt-Reihe, so fällt auf, daß sie 
ihm gegenüber nach links oder rechts verscho-
ben sind. Sehr ausgeprägt tritt dies bei den 
Gaststättenberufen (Berufsgruppe 61) hervor. 
Hier liegt eine Linksverschiebung (oder Vorlauf) 
von zwei bis drei Monaten vor. Auch bei den 
hauswirtschaftlichen Berufen (Berufsgruppe 62) 
und den künstlerischen Berufen (Berufsgruppe 
85) ist diese Tendenz deutlich zu erkennen. Die 
Arbeitskräfte mit nicht bestimmtem Beruf (Be-
rufsgruppe 92) dagegen tendieren zu einer 
Rechtsverschiebung (Nachlauf). 

Die genannten Berufsgruppen haben offenbar 
ein grundsätzlich anderes Saisonverhalten als 
die übrigen. 

5. Die Veränderung der Saisonkomponenten 
Die möglichen Ursachen für saisonale Schwan-
kungen in wirtschaftsstatistischen Reihen sind 
von Fürst/Spilker9) wohl erschöpfend beschrieben 
worden. 
Von den dort aufgeführten Gründen für Saison-
schwankungen dominiert in der Reihe der Ar-
beitslosenstatistik ganz eindeutig die Witterung. 
Obwohl man diese Einflußgrößen für die hier zu-
grunde liegenden Zeiträume als weitgehend 
konstant betrachten muß, haben sich im saiso-
nalen Verhalten der Arbeitslosenreihe insgesamt 
und auch in den einzelnen Berufsgruppen z. T. 
nicht unwesentliche Veränderungen vollzogen. 
Diese Veränderungen müssen deshalb als Reak-
tionen der am Arbeitsmarkt beteiligten oder ihn 
beeinflussenden Personen und Institutionen ge-
sehen werden. 

Die gravierendste Veränderung hat sich im 
Übergang von den fünfziger zu den sechziger 
Jahren vollzogen (vgl. Schaubild 2). 

Wie man aus dem Schaubild der Originalreihe 
unmittelbar entnehmen kann, unterlag die Ar-
beitslosigkeit in den fünfziger Jahren einem er-
heblich stärkeren Saisoneinfluß als in den Jahren 
seit 1960. Die Gründe dafür dürften einerseits in 
der grundlegend anderen Arbeitsmarktsituation 
in beiden Zeiträumen und dem daraus resultie-
renden unterschiedlichen Verhalten der beteilig-
ten Personen zu suchen sein, andererseits spie-
len strukturelle Einflüsse eine Rolle. Bis Ende der 
fünfziger Jahre brauchten die Unternehmer an- 
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gesichts der Arbeitsmarktreserven von bis zu 
zwei Millionen Arbeitslosen bei saisonalen Be-
schäftigungsschwankungen nur wenig besorgt 
sein, nach Abklingen der saisonalen Flaute ihren 
Arbeitskräftebedarf wieder decken zu können. In 
den Jahren seit 1960 wurde das mit der Ver-
knappung der Arbeitskräfte spürbar anders. Die-
se Begründung weist auch auf den oben festge-
stellten Zusammenhang zwischen Reihenniveau 
und Saisonausschlag in den sechziger Jahren 
hin. 
Strukturelle Ursachen für die weit höheren Sai-
sonausschläge von 1950 bis 1959 sind darin zu 
sehen, daß in dieser Zeit relativ mehr Beschäf-
tigte in Außenberufen tätig waren als heute und 
mithin auch stärker von der witterungsbedingten 
Arbeitslosigkeit betroffen wurden. Dies gilt ins-
besondere für die landwirtschaftlichen Berufe, 
die Bauberufe und die Holzverarbeiter und zu-
gehörige Berufe. 
Läßt sich der beachtliche Umschwung im saiso-
nalen Verhalten in dieser Weise erklären, so ist 
zu fragen, ob sich die beobachtete Tendenz auch 
in den sechziger Jahren fortgesetzt hat, evtl. als 
Folge der inzwischen ergriffenen administrativen 
Maßnahmen wie die Förderung des Winterbaus 
und die Einführung des Schlechtwettergeldes. 
Aus Schaubild 2 kann man eine solche Tendenz 
nicht unmittelbar erkennen, wohl aber, wenn man 
die isolierten Saisonkomponenten des Schaubil-
des 1 betrachtet. Es zeigt bei der Insgesamtreihe 
und bei den meisten Berufsgruppen einen weite-
ren Rückgang der saisonalen Arbeitslosigkeit. Be-
sonders ausgeprägt ist sie in den Berufsgruppen 

21 Bergleute, Mineralgewinner und 
-aufbereiter 

22 Steinbearbeiter, Keramiker, Glasmacher 
24 Bauberufe 
36 Lederhersteller, Leder- und 

Fellverarbeiter 
Neben strukturellen Einflüssen dürften sich hier 
sicher die oben genannten arbeitsmarktpoliti-
schen Maßnahmen für eine Verstetigung der Be-
schäftigung ausgewirkt haben. 

III. Die konjunkturellen Unterschiede 
Die konjunkturellen Schwankungen auf dem Ar-
beitsmarkt differieren in den einzelnen Wirt-
schaftszweigen sowohl nach Intensität, Dauer 
und zeitlicher Lage. Wegen der gegebenen un-
gleichen Verteilung der Berufe über die Wirt-
schaftszweige übertragen sich diese Unterschie-
de natürlich auch auf einzelne Berufsgruppen. Im 
folgenden wird dargestellt, wie sich die konjunk-
turell bedingte Arbeitslosigkeit in den Berufs-
gruppen auswirkt. Der zugrundeliegende Zeit-
raum reicht von Januar 1962 bis Dezember 1970, 
so daß insbesondere die Auswirkungen der Re-
zession 1966/67 betrachtet werden können. Als 
Beobachtungsmaterial dienen die glatten Kom-
ponenten der mit dem multiplikativen Census-
Verfahren saisonbereinigten Arbeitslosenreihen. 

Um die Reihen in ihrer Struktur (nicht in ihren 
absoluten Größen) miteinander vergleichen zu 
können, wurden sie in der Weise normiert, daß 
ein Mehrjahresdurchschnitt (1962—1965) pro Rei-
he gleich eins gesetzt und die Reihenwerte ent-
sprechend transformiert wurden. Die erwähnten 
Unterschiede hinsichtlich Intensität, Dauer und 
zeitlicher Lage werden in den folgenden Ab-
schnitten analysiert. 

1. Die Intensität der konjunkturellen Schwankung (be-
zogen auf das Rezessionsintervall 1966/67) 
Im Schaubild 3 stellt die gestrichelte Linie jeweils 
den konjunkturellen Verlauf der Insgesamt-Reihe 
von 1962 bis 1970 dar, die durchgezogene Linie 
den Verlauf in der jeweiligen Berufsgruppe. 
Durch die vorgenommene Normierung wird aus 
dem Schaubild unmittelbar ersichtlich, um das 
Wievielfache die Arbeitslosigkeit in der Rezes-
sion 1966/1967 von den konjunkturell relativ ge-
ringen Schwankungen unterworfenen Jahren 
1962 bis 1965 abweicht. Gleichzeitig ist ersicht-
lich, wie sich dabei die einzelnen Berufsgruppen 
zu der Gesamtreihe verhalten. 
Im folgenden soll als Intensität der konjunkturel-
len Schwankungen oder als Konjunkturreagibili-
tät der maximale Ausschlag der glatten Kompo-
nente im Rezessionsintervall 1966/67 bezeichnet 
werden. Er erreicht für die Gesamtreihe den Wert 
3,6 und gibt mithin an, daß die Arbeitslosigkeit 
maximal das 3,6fache des oben bezeichneten 
Mehrjahresdurchschnitts betrug. 
Die Intensität ist in den einzelnen Berufsgruppen 
recht unterschiedlich ausgeprägt. Sie reicht von 
1,4 bei den künstlerischen Berufen (Berufsgrup-
pe 85) bis zu 6,7 bei den Kunststoffverarbeitern 
(Berufsgruppe 29). 

Die einzelnen Werte sind in Übersicht 3 nach der 
Größe geordnet zusammengestellt. 
Nun muß man sich freilich vergegenwärtigen, 
daß die so ermittelte Intensität konjunktureller 
Schwankungen nichts über die relative Größe 
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der konjunkturellen Arbeitslosigkeit in den ein-
zelnen Berufsgruppen aussagt. Ist die berufs-
spezifische Arbeitslosenquote beispielsweise in 
„Normaljahren“ sehr gering, so mag eine Ver-
doppelung oder gar Vervielfachung dieser Quo-
te, etwa von 0,1 auf 0,8 Prozent, durchaus uner-
heblich sein. Der gleiche Vorgang wäre aber in 
der hier dargestellten Intensität von großer Be-
deutung. Um beides auseinanderhalten zu kön-
nen bzw. die Intensitäten zu relativieren, sind 
neben den die Intensität charakterisierenden 
Maße auch noch berufsspezifische Arbeitslosen-
quoten aufgeführt. Sie wurden aus den Beschäf-
tigtenzahlen des Mikrozensus vom April 1964 
und 1967 zusammen mit den entsprechenden 
Werten der saisonbereinigten Arbeitslosenzah-
len berechnet. 
Damit lassen sich gleich extreme Beispiele der 
oben geschilderten Art belegen. Die konjunktu-
relle Arbeitslosigkeit der Ingenieure, Techniker 
und verwandten Berufe (Berufsgruppe 41) stieg 
1967 auf das 4,6fache an; trotzdem erreichte die 
Arbeitslosenquote gerade 0,9 %. Umgekehrt be-
trug die maximale konjunkturelle Arbeitslosigkeit 
bei den künstlerischen Berufen (Berufsgruppe 
85) nur etwa das 1,4fache des Mehrjahresdurch-
schnitts bei einer berufsspezifischen Arbeitslo-
senquote von 2,4 %. Man kann aber nicht über-
sehen, daß die geschilderten Fälle zu den Aus-
nahmen gehören, sonst sind hohe Intensitäten 
des konjunkturellen Ausschlags häufig mit hohen 
berufsspezifischen Arbeitslosenquoten verbun-
den. Die Übersicht zeigt übrigens deutlich den 
bekannten Unterschied in der konjunkturellen 
Empfindlichkeit zwischen gewerblichen Berufen 
einerseits und Büro- und Dienstleistungsberufen 
andererseits. Die gewerblichen Berufe werden 
dabei angeführt von den Kunststoffverarbeitern 
(Berufsgruppe 29) mit einer Intensität von 6,7 und 
einer beachtlichen berufsspezifischen Arbeitslo-
senquote von 7,1 %. Als Ausnahme von dieser 
Zweiteilung erscheinen auf den ersten Blick die 
Verkehrsberufe mit relativ hoher Konjunkturrea-
gibilität (Position 17). Doch darf man hier nicht 
übersehen, daß die Arbeitslosen dieser Berufs-
gruppe, wie auch bei der Saisonanalyse bereits 
festgestellt, überwiegend zu den mehr gewerbli-
chen Außenberufen gehören. Weiterhin weisen 
die gewerblichen Berufe der Berufsgruppe 33 
(Lichtbildner, Drucker und verwandte Berufe) und 
der Berufsgruppe 37 (Nahrungs- und Genußmit-
telhersteller) eine vergleichsweise geringe Kon-
junkturempfindlichkeit auf. Auch die berufsspezi-
fischen Arbeitslosenquoten beider Gruppen sind 
relativ gering. 
2. Die Lage und Dauer des Rezessionsintervalls für die 
einzelnen Berufsgruppen 
In der Konjunkturbeobachtung, die sich geeigne-
ter statistischer Reihen als Konjunkturindikatoren 

10) Vgl. Moore, Geoffrey; Shiskin, Julius: Indicators of Business 
Extensions and Contractions; New York 1967, S. 1—4. 

bedient, sind die sogenannten oberen und unte-
ren Wendepunkte von besonderer Bedeutung, da 
sie jeweils den Beginn einer neuen konjunktu-
rellen Phase signalisieren. Dabei sind besonders 
jene Reihen interessant, die diese Wendepunkte 
relativ frühzeitig anzeigen (Frühindikatoren, Vor-
läufer). Die statistische Reihe der Arbeitslosen 
gilt nach Untersuchungen des National Bureau of 
Economic Research (NBER) in den USA als 
„Gleichläufer“, d. h., sie kündigt nicht eine kon-
junkturelle Veränderung im voraus an, sondern 
zeigt etwa den aktuellen Konjunkturstand10). Da 
aber die Arbeitslosenreihe in der Gliederung 
nach Berufsgruppen auch in konjunktureller Hin-
sicht recht heterogen ist, ist zu prüfen, ob nicht 
Teilreihen davon als Frühindikator geeignet sind. 

Von den drei Wendepunkten, die Dauer und In-
tensität eines Konjunkturzyklus vollständig be-
schreiben, werden im folgenden nur zwei be-
trachtet, nämlich die, die Beginn und Ende des 
Abschwungs in der Rezessionsphase 1966/1967 
markieren. Sie zeigen die zeitliche Reagibilität 
und die Dauer der Konjunktureinwirkungen in 
den einzelnen Berufsgruppen. 

Als Wendepunkte werden dabei jeweils der Mo-
nat des ersten Anstiegs bzw. des ersten Rück-
gangs der Arbeitslosigkeit in der glatten Kompo-
nente definiert. 
Für die Gesamtreihe der Arbeitslosen ergeben 
sich dabei die Monate April 1966 und August 
1967, d. h., nach Eliminierung von saisonalen und 
zufälligen Einflüssen stieg die Arbeitslosigkeit 
erstmals im April 1966 an. Der Anstieg dauerte 
bis Juli 1967, d. h. 16 Monate. 

Die Spanne, innerhalb der die einzelnen Berufs-
gruppen den Abschwung anzeigen, reicht von 
Februar 1966 bis August 1966. Es sind also Rei-
hen enthalten, die immerhin einen Vorlauf von 
zwei Monaten gegenüber der Gesamtreihe auf-
weisen. 
In der Übersicht 4 werden die Berufsgruppen nach 
der zeitlichen Folge, in der sie auf konjunkturelle 
Einflüsse reagieren, dargestellt. Die Rangfolge 
wird also nach dem frühesten Anstieg und frühe-
sten Rückgang gebildet. 

Vergleicht man diese Reihenfolge mit der voran-
gehenden Übersicht 3, in welcher eine Rangord-
nung der Intensitäten aufgestellt wurde, so ist 
eine tendenzielle Übereinstimmung festzustellen. 
Die Ränge korrelieren mit r = 0,6 miteinander. 
Dieser Korrelationskoeffizient ist wegen einiger 
krasser Ausnahmen relativ niedrig. So rangieren 
beispielsweise die Reinigungsberufe und Kör-
perpfleger in bezug auf die zeitliche Lage mit 
dem Umschwung im Februar 1966 weit vorne, 
während sie hinsichtlich der Intensitäten auf den 
hinteren Plätzen zu finden sind. Umgekehrt ver-
hält es sich z. B. mit den Bauberufen, die bei 
hoher Intensität den Umschwung erst im Mai 
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1966 signalisiert haben. Zusammenfassend bleibt 
festzuhalten, daß die Berufsgruppen, die eine 
hohe konjunkturelle Intensität aufweisen, auch 
durchschnittlich relativ früh auf konjunkturelle 
Einflüsse reagieren und daß es mithin Berufs-
gruppen gibt, die wegen ihres „Vorlaufs“ von ein 
bis zwei Monaten gegenüber der Gesamtreihe 
als Konjunkturindikatoren verwendet werden 
können. 

IV. Die Zusammenfassung von gleichartigen 
Teilreihen 
1. Vorbemerkungen 
Die Diagnose der konjunkturellen Entwicklung 
mit Hilfe der Arbeitslosenstatistik bzw. mit Teil-
reihen aus ihr läßt sich erheblich exakter erstel-
len, wenn man anstelle der Originalwerte sai-
sonbereinigte Werte verwendet. Dies gilt aber 
nur dann, wenn das angewendete Bereinigungs- 
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verfahren die Saisonkomponente hinreichend 
genau ermitteln und aus der Reihe eliminieren 
kann. Ohne auf Prinzipien und Probleme der 
Saisonbereinigung an dieser Stelle näher einge-
hen zu wollen, muß aber festgestellt werden, daß 
die dazu erforderliche relative Stabilität der Sai-
sonausschläge oft nicht gegeben ist. Man findet 
dies vor allem bei Reihen, deren Saisonverhalten 
überwiegend von nur einer und dazu noch stark 
variierenden Einflußgröße abhängig ist. Bei der 
Arbeitslosenstatistik ist diese Haupteinflußgröße 
die Witterung, deren durchschnittliche Auswir-
kung auf die Beschäftigung bzw. Arbeitslosigkeit 
zwar ermittelt werden kann, die aber von Jahr zu 
Jahr unterschiedlich starken Schwankungen un-
terliegt. Obwohl die Modelle der Saisonbereini-
gung eine allmähliche Veränderung der Saison-
figur zulassen, sind sie nicht in der Lage, solche 
sprunghaften Schwankungen zu messen. Starke 
Abweichungen vom saisonalen Durchschnitt er-
scheinen mithin in der irregulären und in der 
glatten Komponente. 
Dieser unerwünschte Effekt läßt sich in beson-
derem Maße bei jenen Reihen beobachten, deren 
Saisonanteile im Verhältnis zur glatten Kompo-
nente recht groß sind. Die Arbeitslosenreihe der 
typischen Außenberufe mit Saisonanteilen bis zu 
300% gehört hierher. Die von den Verfahren 
nicht erfaßbaren Schwankungen oder Abwei-
chungen vom durchschnittlichen Saisonverlauf 
schlagen besonders stark auf die glatte Kompo-
nente durch. Das Schaubild 3 il lustriert die-
sen Sachverhalt für die erwähnten Berufsgrup-
pen. Die glatte Komponente nimmt in diesen 
Reihen, in denen entweder zuviel oder zuwenig 
Saisonanteile eliminiert werden, einen so un-
gleichmäßigen Verlauf, daß sie für konjunkturelle 
Interpretationen praktisch unbrauchbar ist11). 
Für die hier nun folgende Zusammenfassung ho-
mogener Teilreihen werden deshalb die Reihen 
der Außenberufe nicht mehr herangezogen. 

2. Berufsgruppen mit ähnlichem saisonalen und kon-
junkturellen Verhalten 
Würde man die verbleibenden 27 Berufsgruppen 
streng nach den Kategorien Saisonintensität, 
Saisonfigur, Lage der Saisonfigur, konjunkturelle 
Intensität, konjunkturelle Wendepunkte klassifi-
zieren, kämen im ungünstigsten Fall keine zwei 
Berufsgruppen zusammen, die in allen Merkma-
len und Merkmalsausprägungen übereinstimmen. 
Schon aus diesem Grunde ist es notwendig, die 
Zusammenfassung nach typischen Gruppen vor-
zunehmen. Dieses Verfahren ist jedoch auch 
deshalb notwendig, weil die Einteilung in den 
vorhergehenden Abschnitten überwiegend nach 
dem Gesichtspunkt des „mehr oder weniger“ 
erfolgte. 
11) Da diese Einflüsse in abgeschwächter Form auch auf die Ins-

gesamtreihe durchschlagen und ihre Qualität beeinträchtigen, 
berechnet und veröffentlicht die Bundesanstalt für Arbeit auch eine 
saisonbereinigte Reihe ohne Außenberufe. 

Aber auch so lassen sich nur wenige relativ ho-
mogene Gruppen finden, da insbesondere die 
Vielzahl der sich aus Lage und Dauer der kon-
junkturellen Schwankungen ergebenden Kombi-
nationen, die für die Bildung einer stabilen Reihe 
von besonderer Bedeutung sind, sich störend 
auswirkt. 

Es sind drei Gruppen, die in sich eine gewisse 
Übereinstimmung zeigen, wobei die an erster 
Stelle genannte die umfangreichste ist und die 
größte Homogenität aufweist. Sie umfaßt die Be-
rufsgruppen, die Beginn und Ende der letzten 
Rezession am frühesten anzeigten und auch in 
allen anderen Kategorien gut übereinstimmen. 
Die zweite und dritte Gruppe unterscheiden sich 
untereinander und von der Gruppe eins zum 
einen dadurch, daß sie das Ende des Rezes-
sionsintervalls zunehmend später anzeigen, zum 
ändern haben sie eine jeweils eigene Saisonfi-
gur. Die Homogenität bezüglich aller anderen 
untersuchten Eigenschaften ist innerhalb beider 
Gruppen nicht mehr so groß. 
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schließlich gewerbliche Berufe. Diese dominie-
ren auch noch in der Gruppe 2, während die 
dritte Gruppe in dieser Hinsicht recht gemischt 
ist. 
Da die Zusammenfassung bezüglich der kon-
junkturellen Homogenität aber lediglich nach 
dem Verhalten während der Rezession 1966/67 
erfolgte, wird weiter zu verfolgen sein, welche 
der drei Reihen nach erfolgter Saisonbereinigung 

die konjunkturelle Entwicklung am frühesten und 
sichersten anzeigt. Dazu ist erforderlich, die 
nach der Berufssystematik von 1961 gegliederten 
Teilreihen von 1962 bis 1971 auf die seit April 
1971 verwendete neue Berufssystematik umzu-
rechnen. Ein Umrechnungsschlüssel wurde im 
IAB bereits entwickelt. Die sehr umfangreichen 
Rechenarbeiten sind angelaufen. Ergebnisse 
werden zum Jahresende erwartet. 
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